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Gegenwärtig wird in der Erprobungsanlage Langballigau die Überwinterung der 
verschiedenen Austerngruppen und der dort ebenfalls in Vertikalkultur befind-
lichen Pfahlmuscheln vorbereitet. Unser Grundgedanke ist dabei, die Austern-
und Pfahlmuschelaufzuchtbehälter während der Winterzeit, wenn sowieso nur 
minimale Zuwachsraten erzielt werden können, aus der eis- und stark windge-
fährdeten oberen Wasserschicht in Bodennähe zu verbringen. Hierbei verspre-
chen wir uns wesentliche Arbeitserleichterung durch den Einsatz von Überwin-
terungsgestellen, die nach Füllung mit 50 - 100 Aufzuchtbehältern auf den vor-
gesehenen Überwinterungsplatz mit Hilfe einer Bootswinde abgesenkt werden 
können. 
R. Meixner 
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Kommerzielle Ernte 1973 von Herzmuscheln im ostfriesischen Wattenmeer 
Seit dem Jahre 1970 haben Mitarbeiter des Instituts für Küsten- und Binnenfi-
scherei in enger Zusammenarbeit mit dem Staatlichen Fischereiamt Bremer-
haven Untersuchungen am ostfriesischen Herzmuschelbestand durchgeführt. Es 
konnte dabei festgestellt werden, daß sich nach den Schäden des langen Winters 
1969/70 der Herzmuschelbestand seither gut erholt hat (Inf. Fischw. Heft 3,1971). 
Das Bestandsgewicht befischungsfähiger Herzmuschelvorkommen der ostfriesi-
sehen Küste wurde bei der Kartierung des Jahres 1972 auf rund 20 000 t ge-
schätzt. (Herrn Oberfischmeister Kramer aus Norddeich sei in diesem Zusam-
menhang gedankt). 
Eine siebentägige Versuchsfischerei einer englisch-niederländischen Firma 
erbrachte bereits 1970 im Wattenmeer bei Wangerooge und der Minsener Oog 
vielversprechende Ergebnisse (Inf. Fischw. Heft 5, 1970). Da inzwischen die 
Nachfrage' nach dem gelben Fleisch der Herzmuscheln sowohl in Großbritan-
nien als auch in Spanien stark gestiegen ist, nahm im August 1973 eine deutsch-
niederländische Firma die kommerzielle Herzmuschelnutzung im niedersäch-
sischen Küstenbereich auf. Ein kombiniertes Fang- und Verarbeitungsschiff 
("Bernadette") wird von Norddeich aus speziell auf den Herzmuschelbänken 
eingesetzt. Die fischereiliehe Nutzung dieser Muschelart kann bei 2,3 cm 
Schalenlänge einsetzen. Diese Größe wird in unserem Wattenmeer im zwei-
ten Lebensjahr erreicht; 3-jährig sind die Herzmuscheln etwa 3 cm groß. 
Aus Tabelle 1 ist ersichtlich, welche Durchschnittswerte der Schalengröße 
und des Gewichtes sowie des Fleischgehaltes bei Herzmuscheln des ostfriesi-
schen Wattenmeeres im Sommer 1970 und im Herbst 1973 gefunden wurden. 
Tabelle 1: Größe, Gewicht, Schalen- und Fleischgehalt von Herzmuscheln des 
ostfriesischen Wattenmeeres im Sommer 1970 und im Herbst 1973. 
1970 1973 
Schalengröße (cm) 2, 8 2, 8 
Frischgewicht ( g) 8, 8 11,8 
Fleischgewicht ( g) 1, 2 2,0 
(gekocht) 
Fleischanteil (0/0) 13,6 17, 5 
Schalenanteil (0/0) 55,8 
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Hierbei bestätigte sich die auch an Miesmuscheln gemachte Feststellung, daß der 
prozentuale Fleischanteil im Herbst größer als im Sommer ist. Auch ersieht man 
aus der Tabelle, welch großen Anteil die Schalen am Frischgewicht (=Fanggewicht) 
darstellen. 
Da die größten Herzmuschelkonzentrationen auf den periodisch trockenfallenden 
Wattflächen vorkommen, ist die Berzmuschelnutzung eine gezeitenabhängige Fi-
schereibetriebsform. Die wenige Zentimeter tief im Boden lebende Herzmuschel· 
wurde früher während des Trockenliegens der Bänke manuell geerntet, z. B. an 
der englischen Küste. Eine dort vorangetriebene Mechanisierung der Ernteverfah-
ren führte z·u der Entwicklung von Spül-Dredgen, die in Verbindung mit Einrichtun-
gen an Deck eine außerordentlich wirksame Fangausrüstung darstellen. B'3i ange-
schlossener Bearbeitung des Fangs an Bord können heute pro Tag bis zu 50 Tonnen 
Herzmuscheln verarbeitet werden. Be- und Verarbeitungsarten der Herzmuschel 
sind: Entsandung, Kochen, Tieffrosten, Marinieren sowie Konservieren des Flei-
sches. Die Schalen sind ein wichtiger Rohstoff für die Herstellung von Futterkalk. 
Die Herzmuschelschalen, welche mehr als die Hälfte des Fanggewichtes ausma-
chen, sollten daher nach Möglichkeit nicht am Abkochplatz im Wattenmeer depo-
niert werden. Eine Beeinträchtigung der Krabbenfischerei ist ansonsten nicht aus-
zuschließen. 
Von der großen Effizienz des eingesetzten Gerätes konnten wir uns verschiedent-
lich überzeugen. Das Schiff (Tiefgang: 0,7 m) fährt bei ausreichendem Wasser-
stand auf die zur Aberntung ausgewählte Herzmuschelbank. Zwei beidseitig aus-
gebrachte Schlittendredgen werden dabei mit langsamer Fahrt über den Grund ge-
zogen. Die Schneide der Dredge dringt etwa 5 bis 10 cm tief in den Boden ein und 
nimmt die mit Hilfe von Wasserstrahldüsen freigespülten Herzmuscheln auf. Die-
se sammeln sich in einem Siebkasten, der bei günstiger Besiedlungsdichte auf der 
Herzmuschelbank schon nach 5-minütigem Zug gefüllt sein kann. Die Anbordnahme 
der Dredgen erfolgt in einem vor allem durch die Besiedlungsdichte bestimmten 
Rhythmus. Im Zeitraum August bis Oktober 1973 wurden auf diese Weise rund 
600 t Herzmuscheln geerntet. 
Abbildung 1: Spuren von Spül-Dredgen auf eIner abgeernteten Herzmuschelbank im 
ostfriesichen Wattenmeer. Die während der Niedrigwasserperiode 
noch teilweise mit Wasser gefüllten Rinnen sind 1 m breit und 2 bis 
6 cm tief. (Foto: Will). 
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Die befischte Herzmuschelbank ist bei Ebbe leicht von einer unbefischten Bank 
zu unterscheiden. Die Spuren der Spül-Dredgen (Spurbreite: 1 m, Spurtiefe : 
2 bis 6 cm) überziehen die befischte Bank in weitgehend unregelmäßigem Muster. 
Daraus ist zu schließen, daß zur Zeit eine mehr oder weniger unsystematische 
Aberntung lohnender Vorkommen erfolgt (Abb.1). Auch nach 14 Tagen sind die 
Spuren noch gut erhalten. Da zu dieser Zeit nur einzelne Herzmuscheln in der 
Spur angetroffen wurden, scheint die Einwanderung von Herzmuscheln aus den 
der Spur benachbarten Arealen nur zögernd zu erfolgen. Dieser Vorgang wird 
wegen seiner großen Bedeutung von uns genauer untersucht. Auch werden wir 
verfolgen, welchen Umfang die Wiederbesiedlung der Dredgespur durch Herz-
muschelbrut im kommenden Sommer annimmt. 
Derzeit überwiegt auf den befischten Bänken der Herzmuscheljahrgang 1970. 
Sollte der Winter 1973/74 keine ernstliche Schädigung dieses Jahrgangs bewir-
ken, dürften die weiteren Ernteaussichten im kommenden Jahr wiederum gut 
sein. 
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3. BINNENFISCHEREI 
Erfolgreicher Versuch zur Verwertung betriebseigener Forellen-
Schlachtabfälle für die Aalmast in Teichen 
Das Interesse für die Produktion von Speiseaalen in Teichen ist in den letzten 
Jahren ständig gestiegen. Eine vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
betreute Versuchs-Aalteichwirtschaft in Müden an der Mosel hat in diesem 
Jahr erfolgreich den kommerziellen Betrieb aufgenommen. 
Im norddeutschen Raum wurden in einer Forellenteichwirtschaft erste exten~ 
sive Versuche unternommen, die im eigenen Betrieb anfallenden Forellen-
Schlachtabfälle zur Aalmast zu nutzen. In ein stehendes, kanalartiges Gewäs-
ser von ca. 500 m 2 Oberfläche und 80 cm Tiefe, mit sommerlichen Maximal-
temperaturen von über 23 0 C wurden 1963 erstmals 5 kg Glasaale eingesetzt. 
In den folgenden Jahren, in denen noch kein Frischwasser zuge pumpt wurde, 
traten im Winter unter Eis erhebliche Verluste durch Sauerstoffmangel auf. 
Seit 2 Jahren führt das Institut für Küsten- und Binnenfischerei durch Elektro-
abfischung eine Erfolgskontrolle durch. 1972 wurde, nachdem im Sommer be-
reits mit Reusen etwa 20 Speiseaale mit einem Gesamtgewicht von ca. 5 kg 
herausgefangen worden waren, eine Abfischung vorgenommen, bei der etwa 
250 Aale mit 35 kg Gesamtgewicht gefangen wurden. 1/3 (ca. 80 Stück) waren 
Speiseaale mit einem Durchschnittsgewicht um 270 g. Die übrigen kleinen Aa-
le wurden zurückgesetzt. 
Im Frühjahr 1973 wurden etwa 800 Satzaale (Durchschnittsgewicht ca. 20 g) 
zugesetzt. In den folgenden 3 Wochen traten jedoch erhebliche Verluste bei 
den neu eingesetzten Aalen auf. 
Im Sommer 1973 wurden etwa 40 Speiseaale mit dem Zugnetz herausgefangen. 
Bei einer erneuten Herbstabfischung mit dem Elektrogerät wurden nochmals 
85 Speiseaale zwischen 40 und 75 cm Länge mit einem mittleren Gewicht von 
312 g herausgefangen (insgesamt 26,5 kg). 197 kleine Aale mit einem mittle-
ren Gewicht von 82 g wurden zurückgesetzt. Das Abfischungsergebnis ent. 
spricht einer Bestandsdichte von 2 Stück/m2 (0,3 kg/m2). 
